
weniger untfer dem Drang eiıner überragenden Einsicht
als dem des Priestermangels argumentıieren. Struk-

un Modelle tür die Kirche ersinnen, freut miıch
iıcht Ich sehe leere Formen, die weniıger ıhrer
Auflösung bedürfen als ıhrer Sinnauffüllung. Gemeıin-
degottesdienst als Musterbeispiel, Hochschulgemeinde,
Staat, Bildungszirkel, Trachtenvereine: alles Möglich-
keiten, die nıcht durch ihre Exıstenz provozıeren, SOM -
ern durch iıhre Entleerung Von arbeitswilligen, begei-
terten Leuten.

Engelbert Weırer, Katholische Studi:erende Jugend,
Mürzzuschlag/Österreich KS5J/ Mäürzzuschlag):
Das bıblische Grundmodell des Diıienstes wurde den Jur1-
disch verbeamteten Strukturen des Imperium Romanum
angeglichen und einem Herrschaftssystem pervertiert.
Aus einer Kirche VO  —$ Armen für Arme wurde eine Kır-
che für Reiche, Mächtige, Gebildete I)as hierarchische
System miıt eiınem monarchischen Episkopat bringt in der
Kırche eıne Zweiklassengesellschaft mMIıt sıch: heute wird
diese allenthalben och erganzt durch die Klasse der
sklerikalisierten Großlaien«. 1)as kirchliche Amt bildet
in diesem 5System eın K ristallisationszentrum für samt-
liche Rechte, Befugnisse, Kompetenzen.
Folgenschwer erscheint terner die Tatsache, da{fß INan

nıcht durch den eigenen Glauben 1n die Kırche gelangt,
sondern in S1e hineingeboren wiırd. Dies äßt vielfach die
Dımension des Missionarischen verkümmern. Dıie Kır-
chenleitung braucht nıcht (1im o} Sınn) unnn die Men-
schen werben, sondern ann sıch damıt begnügen, iıhr
zugewachsene Menschen verwalten: der Apparat der
SoOgenannten ordentlichen Seelsorge eriınnert Ja wirklich
penetrant staatliıche Verwaltungsapparate.
Obendrein 1St die pastorale Praxıs och weıthin volks-
kirchlich orıentiert. ogar dort, sich die volkskirch-
ıche Fiktion ıcht mehr aufrechterhalten Läßt, zieht iINnan

sıch SCrn 1ın ein selbstgebautes Getto zurück, 1ın dem die
alten Strukturen museal konserviert werden. Fuür diese
Mentalıtät dürten aber ıcht allein die eintachen hrı-
ten verantwortlich gemacht werden: enn Wenn INnan

durch Jahrhunderte brave Untertanen gezüchtet hat,
darf INnan heute nıcht erwarten, da{ß diese Menschen
plötzlich Freiheit, Verantwortung, Demokratie, Inıtia-
t1ve uUSW.,. handhaben WwI1ssen.

Henk an Zoelen, Nıjmegen:
eines Erachtens lıegt der tiefste Grund des Unbehagens
den heutigen Kirchen- (und Gesellschafts)strukturen SC-
genüber iın der Ohnmacht, diese Strukturen veran-
ern. Der Dogmatısmus der Strukturen Jegt den weıte-
CN Proze{fß lahm, der Status QUO wırd als Sakro-
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Es würde aln und iırreell se1n, ohne weıteres alle
Strukturen, jede orm der Autorität, jede Institution
überhaupt als unsınn1g und freiheitsgefährdend ZUr Se1-

schieben. ıne Reduktion auf reine Subjektivität,
Innerlichkeit, Existentialıtät verkennt VO]  - vornhereın
das eigentlıche strukturelle Problem. Emotionale Kritik
hilft ıcht weıter.

Jede orm der totalen Kritik scheint zurückgewiesen
werden mussen, weiıl derjenige, der totale (totalıtäre)
Kritik übt, wen1g dem prozeßartigen Charakter einer
bestimmten Entwicklung aut die Spur kommt.
Wenn ıch teststelle, da{ die Ohnmacht, Strukturen
verändern, der tiefste Grund des Ungenügens 1St, bedeu-
Let diese Feststellung einmal, daß die heutigen Struktu-
DGn sıch cselbst derartig ssubstantialisiert« haben, dafß S1C
in ıhrer Zeitüberlegenheit VO  e} ıhren eigenen geschicht-
lichen Bedingungen nıchts mehr wI1ssen wollen: ZUIN

zweıten, daß WIr uns VO  - der Ohnmacht diesen Struk-
gegenüber befreien mussen. Wır mussen wieder

das Kritisieren lernen,; organısıert, vernünftig, hart, da-
Mı1t die Ohnmacht sıch befreit Z Macht, die die harten,
organısıerten Strukturen abbauen :,

Arbeitskreis >Kritischer Katholizısmus<« ın der atho-
ıschen Hochschulgemeinde, VWen:
Dıie fundamentale Gleichheit aller Glieder der christ-
lıchen Gemeinde wiıird iıcht eErNSTgeNOMMEN. Dıiıe Amts-
kirche erhebt einen vertfehlten Einheitsanspruch: Sie VelI-

langt VO  e} den Gläubigen Identifikation mMIt den Zentral-
stellen 1n jeder Sıtuation, die auch VO  $ och 5
historischen Bedingungen epragt 1St, und ignorıert
ıcht theoretisch, aber praktisch jegliche Freıiheıit des
Christen. Seine einz1ıge Freiheit ISt, sıch 1m vollen Aus-
ma{ß Zu ıdentifizieren oder emi1grieren. Infolge ıhres
tiefen Mißverständnisses jeglicher Pluralität des lau-
bens und der Lebensform ma{ßt sıch die institutionalısıer-

Kirche A das Leben der christlichen Gemeinden Jur1-
stisch normiıeren und der Brüderlichkeit
der Christen einen schweren Schlag
er Grund dieses Ungenügens liegt darın, da{fß der be-
stehenden Kirchenstruktur un: der jahrhundertelangen
Praxıs iırchlicher Leitung eın unerträglicher Mangel
christlichem Glauben zugrunde liegt
Die hierarchische Spitze der Kirche bringt CS nıcht fert1g,
eiınen auferstandenen Christus anzuerkennen, der in
einer Gestalt be1 seiınen Jüngern bleibt, weıl siıch
eın lebendiger Christus nıcht VO  $ Zentralstellen regle-
mentieren ließe An den fortlebenden un!: fortwirken-
den Herrn ylauben, mü{fßte bedeuten, ıh in die kirch-
ıche Planung einzubeziehen un 1MmM Vertrauen auf ıhn
das Amt als Dienst verstehen. Das Leben der Kirche
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